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Seid fest im Prinzip des Selbst verankert


Seid fest im Prinzip des Selbst verankert
Verkörperungen der Liebe!

Es gibt viele Wissensformen und -zweige, und es gibt auf der Welt viele gebildete Menschen. Doch Bildung ohne Intelligenz und Unterscheidungsvermögen ist wenig nützlich. Jemand, der kein Unterscheidungsvermögen besitzt, wird trotz all seines Buchwissens für töricht gehalten.

Obwohl die Studenten heute große Intelligenz besitzen, ist das Bildungsniveau gesunken. Die modernen Studenten sind verrückt nach Zeitungen und Zeitschriften aus dem Ausland. Sie studieren weder ihre eignen Bücher noch erwerben sie das Wissen über ihr reiches kulturelles Erbe. Sie haben ein falsches Wertegefühl entwickelt. Sie brüsten sich damit, dass sie über Romane und deren Autoren reden können. Sie belasten sich immer mehr mit Wissen über unnötige und triviale Dinge. Sie erwerben immer mehr Wissen über alles in der Welt außer über ihr Selbst. Deshalb besitzen sie keine wahre Bildung.

Was ist die Bedeutung von Weisheit (vidyā)? Weisheit bedeutet nicht Buchwissen. Weisheit ist das Wissen, das aus dem Herzen kommt. Sie ist ewig und unwandelbar. Weisheit bedeutet das Wissen vom Selbst; sie ist nicht nur weltliche Bildung. Wahres Wissen ist die Erkenntnis des Selbst (ātmavidyā).

Sugunās Vision von Krishna im Haus von Nanda
Nanda und Yashodā
 lebten in Repalle. Für die Frauen von Repalle war es üblich, jeden Abend zum Haus von Nanda und Yashodā zu gehen und ihre Lampen an deren Lampe anzuzünden. Dieser Brauch entstand aus dem Glauben, dass, wenn sie ihre Lampen an der Lampe im Hause einer wohlhabenden Familie anzündeten, sie ebenfalls wohlhabend werden würden. Dieser Brauch besteht heute noch in einigen Dörfern. Doch nicht alle Schwiegermütter in Repalle erlaubten ihren Schwiegertöchtern, zu diesem Zweck zum Haus von Nanda und Yashodā zu gehen. Ihre Schwiegertöchter ermahnend fragten sie sie: „Könnt ihr nicht eure Lampe in eurem eigenen Haus anzünden? Warum solltet ihr zu ihrem Haus gehen, um sie anzuzünden?“ Sie befürchteten, dass, wenn sie die Erlaubnis hätten, dorthin zu gehen und Krishna zu sehen, sie eine tiefe Hingabe an ihn entwickeln und ihre Aufgaben im Haushalt vernachlässigen könnten. Krishna war jedoch das Gesprächsthema aller Frauen im Dorf, wenn  sie sich am Dorfbrunnen trafen, um Wasser zu holen. Dann kam eine neue Braut in das Dorf. Ihr Name war Sugunā. Als sie eine Menge über die göttlichen Spiele (līlā) Krishnas hörte, entstand in ihr ein tiefer Wunsch, ihn zu sehen. Sie bewahrte jedoch diesen Wunsch als ein gehütetes Geheimnis in ihrem Herzen und erzählte weder ihrem Ehemann noch ihrer Schwiegermutter etwas davon. Doch es ist unmöglich, die Wahrheit zu verbergen, auf welche Weise ihr es auch versuchen mögt.
_________________________________
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Trotz all ihrer Bemühungen, sie zu verbergen, wurde diese Wahrheit allen bekannt. Eines Tages ging sie zum Haus von Nanda und Yashodā, um ihre Lampe an der Lampe in deren Haus anzuzünden. Sie zündete ihre Lampe an, während sie den göttlichen Namen Krishna rezitierte. Plötzlich visualisierte sie Krishna in der Flamme. In der Ekstase dieser göttlichen Erfahrung verlor sie ihr Körperbewusstsein. Sie spürte sogar nicht, dass sie sich ihre Finger in der Flamme verbrannte, bis Yashodā kam und ihre Hand herauszog. Sie vergaß all ihren Schmerz und tanzte in Verzückung. Als sie von Sugunās göttlicher Erfahrung hörten, gerieten auch andere Hirtinnen (gopī) in Ekstase und alle zogen singend und tanzend durch das Dorf:


Unsere Sugunā hat Krishna im Hause Nandas gesehen,


Krishna erschien ihr in der Flamme der Lampe.








(Lied in Telugu)

Wenn man sich tief in Gott versenkt, kann man die Glückseligkeit der göttlichen Ekstase erfahren. Man vergisst dann seine Schmerzen, seinen Kummer und seine Schwierigkeiten. Seit uralten Zeiten haben viele edle Seelen Glückseligkeit erfahren, indem sie sich ständig in Gott versenkt und ihre Erfahrungen mit allen geteilt haben. 
Sorgen können euch nichts anhaben, wenn ihr euch in Gott versenkt
Unsere Handlungen (karma) sind die Ursache für Glück und Leid, die wir im Leben erfahren. Wenn wir gute Handlungen vollbringen, erhalten wir gute Ergebnisse. Schlechte Handlungen haben schlechte Ergebnisse. Es ist nicht möglich, gute Ergebnisse mit schlechten Handlungen zu erzielen. Genauso können gute Handlungen nicht zu schlechten Ergebnissen führen. Hegt deshalb gute Gedanken und vollbringt gute Handlungen. Seid gut, tut Gutes und seht Gutes. Das ist der Weg zu Gott. Seid euch klar darüber, dass unsere eigenen Handlungen für all unser Leid und unsere Schwierigkeiten verantwortlich sind.
Niemals sollte man ohne Handlungen sein. Zugleich sollte man nicht nach den Früchten der Handlungen trachten. Die Bhagavadgītā ermahnt uns: Ihr habt das Recht zu handeln, aber ihr habt kein Recht auf die Früchte eurer Handlungen (karmany evādhikāras te mā phaleshu kadācāma).

Der Mensch wird durch Handlung geboren, durch Handlung


am Leben erhalten und geht schließlich in der Handlung auf.

Die Handlung ist die Ursache von Freud und Leid.


In der Tat ist die Handlung für den Menschen Gott.








(Gedicht in Telugu)

Unsere Vorfahren folgten den alten Traditionen und erfuhren Frieden und Glück. Doch heute haben die Kinder durch die Auswirkungen der modernen Erziehung ihre guten alten Traditionen aufgegeben und den von ihren Vorfahren gezeigten Weg vergessen. Sie leiden deshalb unter verschiedenen Arten von Unruhe. Sie sind nicht nur ruhelos, sondern es fehlt ihnen auch an Zufriedenheit im Leben, mit dem Ergebnis, dass sie geistig und körperlich krank werden.
Die Gedanken des Menschen sind die eigentliche Ursache für seine Krankheiten. Deshalb sollten wir immer gute Gedanken haben. Man kann feststellen, dass diejenigen, die gute Nahrung zu sich nehmen, sauberes Wasser trinken und nicht verunreinigte Luft atmen, immer gesund sind. Dagegen sind Menschen, die unheilige Nahrung zu sich nehmen, unreines Wasser trinken und verunreinigte Luft einatmen, verschiedenen Arten von Krankheiten ausgesetzt. Die Ursache der schlechten Gesundheit der Menschen heute ist schlechte Nahrung und unreines Wasser. Alles, was wir zu uns nehmen, muss immer rein und heilig sein. Die Feier des Dasara-Festes bedeutet die Pflege von guten und edlen Eigenschaften. Wir sollten täglich baden, gute Nahrung zu uns nehmen und genügend schlafen. Nur dann können wir ein glückliches Leben führen. Wenn wir im Leben an diesen Prinzipien festhalten, wird unser Gesicht strahlen. Wenn wir dagegen unheilige Nahrung zu uns nehmen, unreines Wasser trinken und verunreinigte Luft atmen, können wir sogar vergessen, dass wir Menschen sind. Wir können dann unsere göttliche Natur verlieren und uns dämonische Eigenschaften aneignen.

Viele Menschen wundern sich, dass Swami bald 81 Jahre alt wird und trotzdem sein physischer Körper keine Zeichen des Alters zeigt. Meine Antwort an diese Menschen ist: „Meine lieben Devotees! Ich nehme keine unheilige Nahrung zu mir und atme keine verunreinigte Luft. Ich atme die Luft der Gebete meiner Devotees (lauter Beifall). Wie kann ich dann mein göttliches Strahlen verlieren?“ Ich habe keinerlei Krankheit. Ich habe überhaupt keine Schmerzen. Vor einiger Zeit bin ich durch einen unabsichtlichen Fehler eines Studenten gestürzt. Mein Bein war dadurch gebrochen. Deshalb habe ich etwas Schwierigkeiten beim Gehen. Außerdem habe ich jetzt keine Lust zu gehen. Trotzdem komme ich täglich in die Sai Kulwant-Halle und gebe den Devotees meinen darshan (Sehen einer heiligen Persönlichkeit – Anm.d.Ü.). Welche Schwierigkeiten oder Schmerzen sind mit dieser Routine verbunden? Ich habe keinerlei Schmerzen oder Leiden. Wenn ich die Devotees glücklich mache, bin ich auch glücklich. Kummer, Schwierigkeiten und Schmerzen können mich nicht befallen. Ich bin immer glücklich und selig. Glückseligkeit ist meine Nahrung. Ich bin immer im Zustand höchster Glückseligkeit. Wenn ich aus irgendeinem Grund nicht herauskommen und den Devotees meinen darshan geben kann, mache ich mir große Sorgen ihretwegen: „Wie sehr mögen sich die Devotees nach meinem darshan sehnen! Wie lange mögen sie auf mich gewartet haben! Wie sehr mögen sie gelitten haben!“ Manchmal komme ich vielleicht wegen einer dringenden Arbeit erst spät in die Sai Kulwant-Halle. Dennoch versäume ich es nicht, den Devotees meinen darshan zu geben. Glaubt deshalb nie, dass Swami nicht gekommen ist, weil er Schmerzen oder irgendein Leiden hatte. Ich teile euch dies heute mit, damit ihr euch keine Sorgen über meine Abwesenheit macht und immer glücklich und fröhlich seid.
Ich erwarte, dass ihr Schwierigkeiten mit Mut entgegentretet, indem ihr auf Gott vertraut. Wenn ihr ständig Gott kontempliert, werdet ihr durch keine anderen Gedanken beunruhigt werden. Kummer und Schwierigkeiten werden euch nicht berühren. Ich bin immer glücklich. Ihr solltet ebenfalls immer glücklich sein. Glück ist die Vereinigung mit Gott. Wenn ihr mit Gott vereinigt seid, werdet ihr keine Schmerzen oder Leiden spüren. Ihr mögt irgendwelche körperliche Schmerzen oder innerliche Ängste haben. Doch wenn ihr fest im Wesen des Selbst (ātmatattva) verankert seid, werdet ihr durch sie nicht gestört werden. Dies ist meine Botschaft für euch am Navarātra-Fest. Ihr mögt mit vielen Schwierigkeiten und Problemen konfrontiert werden; ihr mögt von vielen Sorgen und Ängsten geplagt werden. Doch ihr solltet sie ignorieren, indem ihr inneren Abstand entwickelt und sagt: „Es sind nicht meine, sie gehören zu jemand anderen. Sie kommen und gehen wie vorüberziehende Wolken. Sie können mich in meinem Inneren nicht stören.“ Ich für meine Person messe ihnen keinerlei Bedeutung bei.
Betrachtet Kummer und Schwierigkeiten als vorüberziehende Wolken 
Glaubt niemals, dass irgendjemand anderes euch in Schwierigkeiten bringt. Ihr solltet nicht anderen die Schuld an euren Schwierigkeiten und Problemen geben. Unseren Kummer und unsere Schwierigkeiten erzeugen wir selbst. Die Kauravas versuchten mit allen Mitteln, den Pāndavas Leid zuzufügen. Doch sie konnten sie niemals bezwingen. Was war der Grund dafür? Der Grund war der unerschütterliche Glaube der Pāndavas an Krishna. Sie glaubten fest: „Krishna ist immer bei uns.“ Genauso solltet ihr festen Glauben an Swami entwickeln. Ihr solltet immer das Gefühl haben: „Swami ist bei mir.“ Macht euch keinerlei Gedanken über Kummer und Schwierigkeiten. Sie sind alle wie vorüberziehende Wolken. Wolken können die Sonne nicht für immer überschatten. Sie sind nicht immer da; sie kommen und gehen. Es gibt viele Wolken, die die Sonne während der Regenzeit verdecken. Genauso erfahrt ihr Kummer und Schwierigkeiten, wenn euer Geist (mind
) schwankt und beunruhigt ist. Wenn euer Geist ruhig und beständig ist, können euch keine Sorgen stören. Haltet deshalb euren Geist rein und ausgeglichen. Entwickelt Mut und Tapferkeit.
Wie lebt der Mensch heute sein Leben? Im Drama des Lebens singt der Mensch heute die Lieder des Verlangens (kāma), des Zorns, des Hasses und der Rache (krodha) und spielt die Rolle eines Schauspielers, dessen Handlungen voller Ego (ahamkāra) sind. Vertraut nicht auf Reaktion, Widerspiegelung und Widerhall. Vertraut nur auf die Wirklichkeit. Wenn ihr auf die Wirklichkeit vertraut, werden eure Gedanken, Worte und Taten rein und heilig sein. Die Wirklichkeit ist Gott. Gott ist unveränderlich, unergründlich und jenseits der Täuschung. Liebe Studenten! Fürchtet euch nicht vor vorüberziehenden Wolken  von Schwierigkeiten. Ihr solltet nichts mit ihnen zu tun haben. Erfüllt eure Pflicht gut. Erfüllt die Hoffnungen eurer Eltern. Sie haben euch mit großen Erwartungen hierher geschickt. Wenn ihr ihren Wünschen zuwider handelt, werden sie enttäuscht sein. Wenn ihr euren Eltern Schmerzen bereitet, ist es so, wie wenn ihr Swami Schmerzen bereitet. Ihr betet täglich zu Gott:

Du allein bist die Mutter, du allein bist der Vater,

tvam eva mātā ca pitā tvam eva,

du allein bist der Verwandte, du allein bist der Freund,
tvam eva bandush ca sakhā tvam eva,

du allein bist die Weisheit und der Reichtum,

tvam eva vidyā dravinam tvam eva,


du bist mein Alles, oh Gott!



tvam eva mama deva deva

Es gibt keinen Unterschied zwischen Gott und Eltern. Macht deshalb eure Eltern glücklich. Swami wird sehr glücklich sein, wenn ihr eure Eltern glücklich macht. Verankert diese Wahrheit fest in eurem Herzen. Nur dann könnt ihr als wahre Studenten bezeichnet werden.

Steine werden nur auf mit Früchten beladene Bäume geworfen
Einst rief Hiranyakashipu seinen Sohn Prahlāda zu sich und fragte ihn: „Lieber Sohn! Ich habe dich zu deinen Gurus geschickt und sie gebeten, dich Gutes zu lehren. Was haben sie dich gelehrt?“ Prahlāda antwortete: „Vater! Meine Lehrer haben mich viel Gutes gelehrt.“ Der Vater fragte: „Erzähle mir alles, was sie dich gelehrt haben.“ Prahlāda sagte: „Ich habe alle Arten von Wissen erworben. Ich habe die vier Ziele des Lebens gelernt – Rechtschaffenheit (dharma
), durch rechtschaffenes Handeln erreichter Wohlstand (artha), Wunscherfüllung (kāma) und Befreiung (moksha). Tatsächlich habe ich das Wesen der Rechtschaffenheit gelernt.“ Hiranyakashipu war sehr erfreut über die Antwort seines Sohnes und bat ihn zu erklären, was das Wesen der Rechtschaffenheit bedeute. Da antwortete Prahlāda: „Lieber Vater! Alles was wir auf dieser Welt sehen und erfahren, ist unwirklich und vergänglich. Nur Gott ist wirklich und wahr.“ Der Vater wurde sehr zornig. Er stieß ihn von sich und befahl seinen Soldaten: „Werft ihn ins Meer. Ein Sohn, der die Herrschaft seines Vaters missachtet, verdient es nicht, in seiner Gegenwart zu sein. Bringt ihn sofort hinaus.“ Die Soldaten brachten Prahlāda auf die Spitze eines Hügels und stießen ihn hinunter ins Meer. Prahlāda sang ständig: „Nārāyana! Nārāyana (eine der Bezeichnungen für Gott – Anm.d.Ü.)!“ Da tauchte Nārāyana aus dem Meer auf und rettete Prahlāda. Da er mit seinem Versuch, Prahlāda durch Ertränken zu töten, gescheitert war, befahl Hiranyakashipu, ihn in ein loderndes Feuer zu werfen. Doch das Feuer wurde auch ausgelöscht; es weigerte sich, ihn zu verbrennen. Was ist die tiefere Bedeutung dieser Geschichte? Gute Menschen werden immer auf den Widerstand von schlechten Menschen stoßen. Steine werden nur auf mit Früchten beladene Bäume geworfen. Genauso werden gute Menschen mit den von böse gesinnten Menschen geschaffenen Problemen konfrontiert. Aber sie werden nicht zu Schaden kommen.
Liebe Studenten!

Ihr solltet gewissenhaft den Anweisungen eurer Eltern und Gottes folgen. Entwickelt gutes Verhalten. Dann wird sich alles als gut für euch erweisen. Nichts wird euch Schaden zufügen. Keine Schwierigkeit wird euch jemals stören. Nur um den Menschen die Fähigkeit zu verleihen, gute Gedanken und gutes Verhalten zu entwickeln, werden die Göttinnen Durgā, Lakshmī und Sarasvatī während des Dasara-Festes verehrt. Durgā ist nicht als eine grausame Göttin zu betrachten. Sie ist die höchste Göttin, die euch beschützt. Lakshmī ist die Göttin von Wohlstand und Gedeihen. Sarasvatī ist die Göttin der Sprache und der Gelehrsamkeit. Die Verehrung dieser drei Göttinnen soll gute Gedanken, gute Worte und gutes Verhalten im Menschen fördern. Derjenige, der euch Gutes lehrt, ist wahrhaft die Verkörperung der Göttin Sarasvatī. Derjenige, der Böses lehrt, ist wahrhaft ein Dämon. Göttin Durgā zerstört nur solche Dämonen. Durgā, Lakshmī und Sarasvatī sind in Wirklichkeit nicht verschieden voneinander. Sie sind in eurem Herzen gegenwärtig und regen euch dazu an, ein dem Status eines Menschen geziemendes Leben zu führen. Durgā, Lakshmī und Sarasvatī sind die drei Mütter eines Menschen.
Ihr solltet diese guten Worte in eurem Herzen bewahren und in die Tat umsetzen. Dadurch solltet ihr im Leben aufsteigen und anderen ein Vorbild sein. Durch euer Beispiel solltet ihr außerdem die Botschaft in der Welt verbreiten, dass die Weisheit Indiens (bhāratiya vidyā) groß ist. Es gibt einige Menschen in der modernen Welt, die Bildung vermitteln, die auf schlechte Bahnen führt. Ihr solltet solch eine Bildung ablehnen. Ihr solltet ihr nicht nachlaufen. Ihr müsst euch fragen: „Wird sie mir helfen, mein Herz zu reinigen oder nicht?“ Wenn ihr das Gefühl habt, dass sie eurem Fortschritt nicht förderlich ist, solltet ihr sie sofort aufgeben. Nur wenn ihr imstande seid, eurem Gewissen zu entsprechen, werdet ihr im Leben glücklich, friedvoll und zufrieden sein.
Liebe Studenten!

Rezitiert unablässig den Namen Gottes.

Bhagavān beendete seine Ansprache mit dem Bhajan: „Hari bhajana binā sukha shānti nahim…“

Aus Bhagavāns Ansprache zum Dasara-Fest in der Sai Kulwant-Halle, Prashānti Nilayam, am 28. September 2006
Alle Sanskrit erläuternden ‚Anm.d.Ü.’ = Prof. Dr. phil. Martin Mittwede und sein Buch SANSKRIT/DEUTSCH von 1999
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� = Namen der Pflegeeltern Krishnas – Anm.d.Ü.


� mind = Geist, Eigenwille, Denken, Meinung, Empfindungen, Gemüt, Verstand – Anm.d.Ü.


� der dharma = Gebot Gottes; die Pflicht des Menschen; Verhaltensregeln oder Regeln der Selbstdisziplin, Rechtschaffenheit, Gerechtigkeit, Moralgefühl, Tugendhaftigkeit – Anm.d.Ü.





